
D I E S L O W A K I S C H E H I S T O R I O G R A P H I E N A C H 1989 
AKTIVA , P R O B L E M E , P E R S P E K T I V E N 

Von Dušan Kováč 

Da s Jah r 1989 war nich t nu r für die slowakische Gesellschaft , sonder n auch für die 
slowakische Geschichtswissenschaf t eine Zeitenwende . Di e Historike r erlebte n eine 
bis dahi n nich t gekannt e Freiheit . Vor ihne n öffneten sich neu e Horizonte , dere n 
Weite sie geradezu überwältigte . Diese Situatio n erfüllte viele von ihne n mi t Ent -
husiasmus , barg aber auch gewisse Risiken in sich. Di e Zei t war gekommen , um sich 
die grundlegend e Frag e zu stellen , in welche Richtun g sich die slowakische Historio -
graphie bewegen sollte. Di e neugewonnen e Freihei t bedeutet e zugleich eine neu e Ver-
antwortung , den n es war nu n nich t meh r möglich , sich darau f hinauszureden , daß 
diese ode r jene Forschungsmethode n nich t angewand t un d diese ode r jene Theme n 
nich t bearbeite t werden konnten . Freihei t ist in der Ta t imme r auch Verantwortung , 
imme r auch eine Last . Die s gilt auch für die Geschichtswissenschaft . Nich t alle pro -
fessionellen Historike r waren auf diese neu e Situatio n vorbereitet , doc h wird ma n 
inzwische n feststellen dürfen , daß die neuerlangt e Freihei t der wissenschaftliche n 
Forschun g einen Wert darstellt , der für die slowakischen Historike r in den fünf 
Jahre n nac h dem Umbruc h vom Novembe r 1989 zur grundlegende n un d unverzicht -
baren Voraussetzun g ihre r Arbeit geworden ist. 

Die s ist unzweifelhaf t ein positives Ergebnis . In dem Beitra g von Pavel Petru f in 
diesem Hef t findet der Leser die konkrete n Theme n un d Probleme , mi t dene n sich die 
slowakische Geschichtswissenschaf t nac h der Wend e des Jahre s 1989 beschäftigt hat J . 
Ic h beschränk e mic h dahe r auf einige knapp e Überlegunge n dazu , wie die slowakische 
Historiographi e die neu e Freihei t der Forschun g genutz t ha t un d auf welche Problem e 
sie dabei gestoßen ist. Zu m besseren Verständni s ist es dabei notwendig , einen kur-
zen Überblic k über die Entwicklun g der slowakischen Geschichtswissenschaf t zu 
geben. 

Di e slowakische professionell e Geschichtsschreibun g ist jung. Als in vielen euro -
päische n Natione n im 19. Jahrhundert , zuma l in der zweiten Hälfte , die Grundlage n 
für die Erkenntni s der eigenen Vergangenhei t gelegt wurden , blieb die slowakische 
Historiographi e zunächs t noc h auf amateurhafte m Nivea u un d vermocht e kein syste-
matische s Instrumentariu m zur Analyse der slowakischen Gesellschaf t zu entwickeln . 
Di e Gründ e hierfü r lagen in den unzureichende n kulturell-gesellschaftliche n Bedin -
gungen unte r ungarische r Herrschaft , die sich nich t allein auf die slowakische Histo -
riographie  auswirkten . De n Slowaken fehlte die gesamte national-kulturell e Infra -
struktur , angefangen beim Schulwesen . 

1 Vgl. dazu im einzelne n auch Historiografi a na Slovensku - Historiograph y in Slovakia 
1990-1994. Hrsg. von Alžběta Sed l iaková . Bratislava 1995. 
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Historisch e Forschun g zu jener Zei t war eine Angelegenhei t einiger weniger Ent -
husiasten , zumeis t Prieste r un d Lehrer . Di e Grundlag e für den Aufbau eine r slowaki-
schen Geschichtsschreibun g wurde n erst mi t der Entstehun g der Tschechoslowake i 
allmählic h hergestellt , als in Bratislava die Komensky-Universitä t gegründe t wurde . 
Eine n weiteren Entwicklungsschu b erfuh r die historisch e Forschun g seit dem Jah r 
1943 un d der Errichtun g der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n un d Künste , 
in der die Historiographi e eine gewichtige Vertretun g fand 2. Im Jahrl95 3 folgte dan n 
die Gründun g der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n un d in ihre m Rahme n 
auch die des Historische n Instituts , das fortan das institutionell e Zentru m der histori -
schen Forschun g bildete . Mi t der Zei t kame n Lehrstühl e für Geschicht e an den Hoch -
schule n hinzu , es entstande n professionel l geleitete Archive un d Museen . Viele Pro -
bleme , mit dene n sich die gegenwärtige slowakische Historiographi e herumschlägt , 
habe n ihre Wurzeln in der Vergangenheit . 

So ha t beispielsweise das slowakische Archivwesen bis heut e eine seiner wichtigsten 
Aufgaben, nämlic h die Editio n von Dokumente n (un d vor allem Urkunden ) zur slo-
wakischen Geschichte , nich t zu erfüllen vermocht . Di e grundlegende n Quelle n befin-
den sich dahe r überwiegen d noc h in den Archiven un d sind nu r einem kleinen Kreis 
von Spezialiste n zugänglich . Di e interessiert e Öffentlichkei t ha t somit keine Möglich -
keit , die verschiedenste n ideologische n un d mythenbildende n Konstruktionen , die 
ihr von der Publizisti k un d einem Teil der Historiographi e vorgelegt werden , mit den 
Quelle n zu konfrontieren . Ein e sorgfältigere Gesamtdarstellun g der slowakischen 
Geschicht e wurde erst in der marxistische n Period e zustand e gebracht 3, un d es 
besteh t keine Möglichkeit , diese Untersuchunge n mit ähnlic h angelegten Werken zu 
vergleichen , seien diese nu n positivistische n ode r andere n Charakters . De r Schatten , 
den vergangene Entwicklunge n auf die slowakische historisch e Wissenschaft werfen, 
reich t auch in ihre interpretatorische n un d konzeptionelle n Muste r hinein . Kehr t man 
zu den Anfängen der slowakischen Historiographi e zurück , so wird ma n feststellen 
müssen , daß die ersten historische n Arbeiten aus dem Bedürfni s hervorgingen , die 
slowakische Natio n un d ihre Vergangenhei t gegen Angriffe von auße n zu verteidi -
gen 4. Diese r Zwan g zur Apologetik un d die Forderung , Lobgesänge auf das ehrwür -
dige Alter un d die historisch e Einzigartigkei t der Slowaken anzustimmen , werden bis 
heut e von verschiedene n Institutione n un d einem Teil der slowakischen Gesellschaf t 
an die professionelle n Historike r herangetragen . Diese wehren sich zwar dagegen, für 
derartig e Zielsetzunge n in Anspruc h genomme n zu werden , doc h ha t sich in der 
Gesellschaf t insgesamt noc h keineswegs die Vorstellun g eingebürgert , daß die histori -

2 Zur Geschicht e der Slowakischen Akademie der Wissenschaften und Künst e s. neuerdings : 
Slovenská akadémi a vied a uměn í [Die Slowakische Akademie der Wissenschaften und Kün-
ste]. Bratislava 1994. 

3 Vgl. Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. 2 Bde. Bratislava 1961-1968. -  Dějiny Slo-
venska [Geschicht e der Slowakei]. 6 Bde. Bratislava 1986-1991. 

4 Die erste bekannt e apologetisch e Darstellun g dieser Art stamm t von dem Geistliche n Ján Bal-
tazar Magin und erschien unte r dem Titel „Murice s nobilissimae et novissimae Posoniensi s 
scriptor i sparsi, sive apologia pro inclyto comitat u Trenchiniensi , eiusdemqu e nomini s civi-
tate conscript a adversus calumnias , quibus cervus et agnus per summa m iniuriam ab eodem 
scriptor e funt onerati " im Jahr 1723 in Púchov . 
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sehe Wissenschaft -  wie jede ander e Wissenschaft -  ihre grundlegende n Ziele im 
Bereich der Erkenntni s findet . 

Di e Anfänge der professionelle n slowakischen Historiographi e liegen, wie er-
wähnt , in den Jahre n nac h 1918, un d das heiß t auch , daß ihre frühe Entwicklun g 
durc h das Konzep t der einheitliche n tschechoslowakische n Geschicht e beeinfluß t 
wurde . Im Ker n handelt e es sich dabe i um ein künstlic h geschaffenes Interpretations -
muster , in dessen Rahme n die slowakische Geschicht e ihre eigene Dynami k verlor 
un d im Grund e zu eine r Art regionale r Ergänzun g der tschechische n Geschicht e 
zusammenschrumpfte . Es lag in der Konsequen z der Anwendun g dieses Interpre -
tationsmusters , daß die Slowaken aus dem Kontex t der ungarische n Geschicht e heraus -
gelöst wurden , un d wollte ma n mi t diesem Interpretationsschem a nu n auch die Zei t 
nac h 1918 erfassen, so würde dies bedeuten , daß die Slowaken auch aus der tsche -
choslowakische n Geschicht e eliminier t werden würden . Dan n würde die Gefah r dro -
hen , daß die slowakische Geschicht e auf die Geschicht e des slowakischen Dissen s mi t 
Ungar n beziehungsweise mi t der Tschechoslowake i verengt wird. 

Besonder s schwer lastet auf der slowakischen Historiographi e das Erb e ihre r mar -
xistischen Entwicklungsperiode . Nac h der kommunistische n Machtübernahm e im 
Jah r 1948 wurde die marxistisch e Method e für die slowakische Geschichtsschrei -
bun g zur verbindliche n Richtschnur . Diese r machtpolitisc h motiviert e Eingriff in die 
natürlich e Entwicklun g hatt e für die slowakische Historiographi e noc h schwer-
wiegender e Folge n als für die Geschichtswissenschafte n in andere n kommunistisc h 
beherrschte n ostmitteleuropäische n Ländern , da er vollzogen wurde , noc h ehe die 
slowakischen Historike r eine breiter e un d fundierter e Grundlag e für die Geschichts -
schreibun g als professionel l betrieben e Wissenschaft hergestell t hatten . Ander s ausge-
drückt : Noc h bevor sich auf natürlich e Weise im Rahme n der Geschichtswissenschaf t 
verschiedenartig e Strömunge n un d Schule n formiere n konnten , wurde die slowaki-
sche Historiographi e in das Prokrustesbet t des Marxismu s gezwängt. Unte r solche n 
Voraussetzunge n ergab sich in den fünfziger Jahre n ein imme r deutliche r hervortre -
tende s Paradoxon : Währen d sich in der Slowakei auf der einen Seite eine gute institu -
tionell e Infrastruktu r für die historisch e Wissenschaft mi t dem Historische n Institu t 
der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n an der Spitzeherausbilde n un d entwik-
keln konnt e un d sich nac h un d nac h gut ausgebildet e Historike r in Forschun g un d 
Lehr e etablierten , gerieten die institutionelle n Grundlage n in einen imme r tieferen 
Widerspruc h zu dem allzu engen Deutungsmuste r un d der erzwungene n interpreta -
torische n Einseitigkei t des historische n Prozesses . 

Es wäre allerding s falsch, die gesamte Entwicklun g der slowakischen Historiogra -
phie nac h 1948 pauscha l in negativem Lich t sehen zu wollen, den n in diesem Zeitrau m 
wurde n auch gehaltvolle un d noc h heut e gültige Arbeiten publiziert . Freilic h wird 
man sehen müssen , daß sich diese Werke nich t eine r günstigen gesellschaftliche n 
Situatio n verdankten , sonder n trot z ungünstige r gesellschaftliche r Verhältniss e her -
vorgebrach t wurden . Gut e Arbeiten entstande n vor allem in den thematische n Berei-
chen , die nich t im Brennpunk t des Interesse s der kommunistische n Parte i lagen. Di e 
größte n Problem e bereitet e zweifellos die Interpretatio n der slowakischen Geschicht e 
des 20.Jahrhunderts . Selbst dann , wenn die Historiographi e auf diesem Gebie t in 
interne n Diskussione n ihre künstliche n Barriere n zu überwinde n vermochte , wurde n 
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die Ergebnisse solche r Diskussione n nich t publiziert , gelangten nich t in das gesell-
schaftlich e Bewußtsein un d schon gar nich t in die Lehrbüche r der Schule n un d Uni -
versitäten . Währen d sich die Geschichtswissenschaf t in den achtzige r Jahre n bereit s 
gewisse Freiräum e schaffen konnte , blieben die Lehrbüche r konzeptionel l auf dem 
Nivea u der fünfziger Jahre . Zwische n der Geschichtswissenschaf t un d dem histori -
schen Bewußtsein der Gesellschaf t entstan d somit eine Kluft , die sich zunehmen d ver-
tiefte . 

Nac h 1989 stand die slowakische Historiographi e vor eine r neue n Situation , die 
Hoffnunge n weckte un d Aufschwung gab, aber zugleich ganz erheblich e Anforde -
runge n stellte . Natürlic h konnte n nich t alle Schwierigkeiten , die sich in den vergange-
nen Jahrzehnte n angehäuf t hatten , sofort überwunde n werden . Die s erfordert e viel-
meh r konzentriert e Anstrengunge n auf Jahr e hinaus . Di e wichtigste Rolle mußt e in 
dieser veränderte n Situatio n das historisch e Institu t der Slowakischen Akademi e der 
Wissenschafte n spielen . 

Aus der Größ e der zu bewältigende n Aufgaben folgte, daß diese nu r schrittweis e 
un d mit Hilfe eines auf klar definiert e Ziele zugeschnittene n Programm s verwirklicht 
werden konnten . Ein solches Program m ha t die Leitun g des Historische n Institut s 
den Mitarbeiter n des Institut s vorgelegt, un d nac h ausführliche n Diskussione n wurde 
dami t begonnen , dieses Program m Schrit t für Schrit t in die Ta t umzusetzen . 

Di e erste Aufgabe, der sich die slowakischen Historike r nac h dem Novembe r 1989 
gegenübersahen , bestan d darin , die offenkundige n Deformatione n zu beseitigen , über 
die sich die Fachleut e zwar seit langem im klaren waren , mit dene n sie sich jedoch 
öffentlich nich t hatte n auseinandersetze n können . Diese Deformatione n betrafen ins-
besondere , wie schon angedeutet , die Geschicht e des 20 Jahrhunderts . In diesem 
Punk t konnt e verhältnismäßi g rasch Abhilfe geschaffen werden , un d zwar sowohl 
durc h einige neu e Untersuchunge n un d durc h im Historische n Institu t veranstaltet e 
Vortragsreihe n für Lehre r un d die interessiert e Öffentlichkei t als auch durc h die Aus-
arbeitun g neue r Lehrbuchtext e un d die Publizität , die die Medie n der Slowakische n 
Republi k den Historiker n un d der Historiographi e verschafften 5. 

Als schwieriger stellte es sich dagegen heraus , diejenigen Deformatione n zu über -
winden , die durc h die einseitige marxistisch e Interpretatio n des historische n Prozesse s 
zustand e gekomme n waren , wobei es sich oft um einen auf doktrinär e Lehrsätz e redu -
zierte n Marxismu s handelte , mit dem sicherlic h auch Mar x selbst nich t einverstande n 
gewesen wäre. Diese Einseitigkei t betra f ältere un d neuer e historisch e Periode n glei-
chermaße n un d macht e sich sowohl bei der Periodisierun g der Geschicht e als auch bei 
den Interpretatione n des historische n Prozesse s als bloße r Geschicht e von Klassen-
kämpfe n un d als Aufeinanderfolg e verschiedene r gesellschaftlich-ökonomische r For -
matione n bemerkbar . 

Gemä ß der Konzeption , die das Historisch e Institu t der Slowakische n Akademi e 
der Wissenschafte n ausgearbeite t hatte , wurde die historisch e Forschun g allmählic h 

Als Beispiel für neue Lehrbuchtext e sei hier verwiesen auf Kováč , Duša n /L ip t ák , L'ubo-
mir: Kapitol y z dejín pre středn é školy [Kapite l aus der Geschicht e für die Mittelschulen] . 
Bratislava 1990. 
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auf neu e Grundlage n gestellt. Meh r als dies in den vergangene n Jahrzehnte n der Fal l 
gewesen war, wurde nu n Wert auf „Tiefenanalysen " der Gesellschaf t in ihre r histori -
schen Entwicklun g gelegt. Di e bis 1989 üblich e Akzentuierun g der „politische n Spitze 
des Eisbergs" als dem vermeintliche n Moto r der Geschicht e hatt e keine n ausreichen -
den Ansatzpunk t geboten , um gesellschaftliche Bewegungen in ihre r ganzen Differen -
zierthei t erfassen zu können . Paradoxerweis e hinkt e gerade die Sozialgeschicht e unte r 
den Auspizien des Marxismu s hinte r der allgemeine n Entwicklun g der Geschichtswis -
senschaf t her ; hier mußte n nu n überhaup t erst die Fundament e gelegt werden . Die s 
galt auch im Blick auf gesellschaftliche Großgruppe n wie die Arbeiterschaft , obwoh l 
die Arbeiterbewegun g vor 1989 - wie überal l in kommunistisc h regierte n Länder n -  zu 
den besonder s bevorzugte n Diszipline n gehör t hatte . Außerhal b des Fragehorizont s 
der Historike r blieb dagegen vor 1989 u. a. die Elitenforschun g un d die Analyse zahl -
reiche r sozialer Gruppen , von dene n hier nu r Kinder , Fraue n un d ältere Mensche n 
genann t seien. Di e Umorientierun g der Forschun g auf Untersuchunge n zur Alltags-
geschichte , auf die Entwicklun g der bürgerliche n Gesellschaft , auf ethnohistorisch e 
Stereotype n un d tiefreichend e Sonde n zur Stadt - un d Regionalgeschicht e -  um nu r 
einige wenige Bereich e zu nenne n - ha t bereit s erste Frücht e getragen . 

Di e Impulse , die vom Historische n Institu t der Slowakische n Akademi e ausgehen , 
finden unte r den Historiker n überal l in der Slowakei Resonanz , un d ma n wird fest-
stellen dürfen , daß die slowakischen Historike r in vergleichsweise kurze r Zei t neu e 
Kontakt e mit der Geschichtswissenschaf t in allen Teilen der Welt geknüpf t habe n un d 
nac h eine r ersten Phas e des gegenseitigen Kennenlernen s heut e einen organische n 
Bestandtei l der weltweiten Kommunitä t der Historike r bilden . Wird die Freihei t wis-
senschaftliche r Forschun g in der Slowakei bewahrt , so berechtig t die gegenwärtige 
Entwicklun g der slowakischen Historiographi e zu der Hoffnun g auf bemerkenswert e 
Resultate . 

Allerdings darf ma n den Blick nich t davor verschließen , daß die slowakische 
Geschichtswissenschaf t mi t eben dieser Freihei t der wissenschaftliche n Forschun g in 
letzte r Zei t ihre Problem e hat . Di e Fesseln , die dieser Freihei t angelegt werden , sind 
historisc h imme r in erster Linie mit irgendeine r Ideologi e verbunde n gewesen, die auf 
machtpolitische m Wege als verbindlich e Richtschnu r festgesetzt wurde . In der Slowa-
kei mehre n sich in jüngster Zei t vehement e Versuche , die slowakische Historiographi e 
in ein enges nationalistische s Fahrwasse r zu drängen . Unte r dem Vorwand der Vertei-
digung un d Bewahrun g des „Slowakentums " beginne n Angriffe gegen „Tschecho -
slowaken", „Magyarophile " u. a. m. Dabe i werden die Begriffe „Slowakentum " ode r 
auch „Tschechoslowakismus " in ebenderselbe n Weise als deklarativ e Etikett s benutz t 
wie zu Beginn der siebziger Jahr e die Einteilun g der Historike r in „wahr e Marxisten " 
un d „rechtsgerichtet e Opportunisten" . Ein erhebliche r Teil dieser nationalistische n 
Initiative n geht von der Führun g der Matica slovenská aus, die über die Grenze n der 
Slowakei hinau s durc h ihre berüchtigte n Versuche bekann t geworden ist, den mi t dem 
Dritte n Reic h kollaborierende n slowakischen Staat der Jahr e 1939-1945 zu glorifizie-
ren , den antifaschistische n slowakischen Aufstand des Jahre s 1944 als Putsc h abzu-
qualifiziere n un d auch ander e historisch e Vorgänge über einen solche n politisch -
nationale n Leisten zu schlagen . Di e Führun g der Matica slovenská verfolgt das Ziel , 
sich die gesellschaftswissenschaftliche n Institut e der Slowakischen Akademi e der 



174 Bohemia Band 37 (1996) 

Wissenschaften einzuverleiben. Dieser absurde Versuch hat in einem entsprechenden 
Gesetzentwurf der Matica slovenská bereits konkrete Gestalt angenommen. Das 
Historische Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften gehört zu den 
Einrichtungen, deren sich die Matica slovenská bemächtigen will. Zwar steht eine sol-
che Zielsetzung im Widerspruch zur Verfassung der Slowakischen Republik, ihren 
Gesetzen und den elementaren Regeln korrekten politischen Verhaltens, und von 
daher erscheint es nicht möglich, daß der Gesetzentwurf der Matica slovenská unter 
rechtsstaatlichen Bedingungen das Parlament passieren könnte. Dennoch sind solche 
Absichten ein deutliches Signal dafür, daß die Freiheit von Wissenschaft und For-
schung in der Slowakei von bestimmten Interessengruppen bedroht ist. Die Slowaki-
sche Akademie der Wissenschaften und die Hochschulen des Landes haben eine funk-
tionierende akademische Gemeinde errichtet, in der die Grundsätze der akademischen 
Freiheit gelten. Etwas Vergleichbares findet sich in der Matica slovenská nicht; sie ist 
keine staatliche Institution, sondern ein Verein. Es liegt auf der Hand, daß die Freiheit 
der Wissenschaft in dem sich formierenden neuen slowakischen Staat nicht durch 
Erklärungen und Versprechungen gewährleistet werden kann, sondern nur durch die 
Erhaltung der bestehenden akademischen Institutionen und damit auch der akademi-
schen Freiheiten. 

Zu den Versuchen, die Freiheit der historischen Forschung einzuschränken, kön-
nen wir nicht schweigen. Wir sollten sie auch nicht unterschätzen. Auch wenn die 
Pläne der Matica slovenská, die gesellschaftswissenschaftlichen Institute der Slowaki-
schen Akademie der Wissenschaften zu annektieren, nicht zum Ziel führen sollten, 
muß sich die akademische Gemeinde doch dessen bewußt sein, daß damit die Ge-
fahr, daß die wissenschaftliche Forschung in eine bestimmte ideologische Richtung 
gedrängt wird, nicht gebannt ist. In letzter Konsequenz können solche Versuche die 
natürliche Entwicklung der Historiographie zwar bremsen und die gegenwärtigen 
Forschungstrends für eine gewisse Zeit in eine andere Richtung lenken, doch sind sie 
nicht in der Lage, den Weg, den die slowakische Geschichtswissenschaft seit 1989 ein-
geschlagen hat, auf Dauer zu blockieren. 

Anhang 

Der Gesetzentwurf des Nationalrats der Slowakischen Republik über die Matica 
slovenská und die Stellungnahme des Direktors und der Mitarbeiter des Historischen 
Instituts: siehe S. 175-180. 



G E S E T Z E N T W U R F D E S N A T I O N A L R A T S 
D E R S L O W A K I S C H E N R E P U B L I K Ü B E R D I E 

M A T I C A S L O V E N S K Á 

Der Nationalrat der Slowakischen Republik, ausgehend von der Tatsache, daß die 
Matica slovenská die historisch bewährte, bedeutendste Institution der slowakischen 
Nation auf dem Gebiet der kulturellen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen 
Tätigkeit ist, und davon, daß ihre Stellung und Zielsetzung unter den Bedingungen der 
selbständigen Slowakischen Republik neu geregelt werden müssen, hat folgendes 
Gesetz beschlossen: 

§1 
Grundlegende Bestimmungen 

(1) Die Matica slovenská ist eine nichtstaatliche juristische Person. 

(2) Sitz der Matica slovenská ist Martin. 

§2 
Auftrag und Aufgaben der Matica slovenská 

(1) Der Auftrag der Matica slovenská besteht darin, 
(a) den slowakischen Patriotismus zu stärken, 
(b) die Beziehung der Bürger zum slowakischen Staatsgedanken zu vertiefen, 
(c) vorrangig slowakistische Dokumente zu erwerben, zu sammeln, zu bearbeiten, 

aufzubewahren, zu schützen und zugänglich zu machen sowie das national-kul-
turelle Erbe zu fördern und der Gegenwart nahezubringen, 

(d) der lokalen und regionalen Kultur zur Entfaltung zu verhelfen, 
(e) insbesondere auf die Jugend im Geiste nationaler, moralischer und demokra-

tischer Werte einzuwirken, 
(f) das nationale Bewußtsein der Slowaken in sprachlich gemischten Gebieten zu 

heben, 
(g) das Verhältnis der Kulturen der Bürger, die sich zu den nationalen Minderhei-

ten und ethnische Gruppen auf dem Gebiet der Slowakischen Republik 
bekennen, zur slowakischen nationalen Kultur enger zu gestalten, 

(h) für die Bewahrung des nationalen Bewußtseins der slowakischen Landsleute 
im Ausland Sorge zu tragen, 

(ch) die Schöpfer und Gönner slowakischer Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft in 
aller Welt um sich zu sammeln, 
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(i) das Ansehen der Slowakischen Republik im Ausland auch durch die Errich-
tung eigener Informations- und Kulturzentren zu fördern, 

(j) Kontakte zu europäischen und weltweit wirkenden Organisationen für Fra-
gen der Kultur, der nationalen Identität, des geistigen Lebens und des Schut-
zes allgemein menschlicher Werte zu pflegen, 

(k) im In- und Ausland Stiftungen zur Förderung des nationalen und kulturellen 
Lebens zu gründen und die bedeutendsten Vertreter bestimmter Bereiche 
schöpferischer (einschließlich wissenschaftlicher) Tätigkeit auszuzeichnen, 

(1) mit den staatlichen Organen und den Organen der territorialen Selbstverwal-
tung bei der Entwicklung des Schulwesens, der Kultur und des gesellschaft-
lichen Lebens zusammenzuarbeiten, 

(m) originär slowakische künstlerische Werke, wissenschaftliche Abhandlungen 
und publizistische Darstellungen herauszugeben, 

(n) koordinierende und planerische Aufgaben bei der Ausarbeitung von Lehr-
büchern und Lehrbuchtexten zu einigen Bereichen der Gesellschaftswissen-
schaften für Grund- und Mittelschulen im Auftrag des Schulministeriums der 
Slowakischen Republik zu erfüllen. 

(2) Der Matica slovenská können besondere Aufgaben übertragen werden, wenn 
deren Erfüllung auf diesem Wege zweckmäßiger und vorteilhafter ist. 

§3 
Institutionen, welche die der Matica slovenská 
vom Staat anvertrauten Aufgaben wahrnehmen 

Die der Matica slovenská vom Staat anvertrauten Aufgaben erfüllen vor allem fol-
gende Institutionen: 
(a) Die Slowakische Nationalbibliothek1 als nationales und methodisches Zentrum 

des Bibliothekswesens der Slowakischen Republik ist eine juristische Person, 
deren Gründer das Kultusministerium der Slowakischen Republik (im folgenden 
kurz „Ministerium") ist; sie führt ihren Haushalt nach besonderen Vorschriften2. 
Die Gründungsurkunde erläßt der Kultusminister der Slowakischen Republik auf 
Ersuchen des Vorsitzenden der Matica slovenská. Der Direktor der National-
bibliothek wird vom Kultusminister der Slowakischen Republik auf Vorschlag 
des Vorsitzenden der Matica slovenská ernannt und abberufen. 

(b) Die Gedenkstätte der nationalen Kultur als zentrale Arbeitsstätte für archiva-
lische, museale und biographische Dokumentation, für die Erforschung, den 
Schutz und die Unterstützung der slowakischen Kultur und Literatur3, deren 
Gründer das Ministerium ist, ist eine juristische Person, die ihren Haushalt eben-
falls nach besonderen Vorschriften führt2. Der Direktor der Gedenkstätte der 
nationalen Kultur wird vom Kultusminister der Slowakischen Republik auf Vor-
schlag des Vorsitzenden der Matica slovenská ernannt und abberufen. 

(c) Das Landsmannschaftliche Museum der Matica slovenská ist ein organisatorischer 
Bestandteil der Matica slovenská und in das Haus der Auslandsslowaken syste-
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matisch eingegliedert. Das Landsmannschaftliche Museum der Matica slovenská 
ist die zentrale Arbeitsstätte der Matica slovenská für den Kontakt und die Zusam-
menarbeit mit den Slowaken, die außerhalb des Gebiets der Slowakischen Repu-
blik leben, und für die Bewahrung und Weiterentwicklung ihrer nationalen Identi-
tät und ihrer Beziehungen zur Slowakischen Republik. Der leitende Mitarbeiter 
des Landsmannschaftlichen Museums wird vom Vorsitzenden der Matica slo-
venská nach Zustimmung des Kultusministers der Slowakischen Republik ernannt. 

(d) Die Beratungszentren für Nationalitätenfragen der Matica slovenská; sie sind ein 
organisatorischer Bestandteil der Matica slovenská als Koordinator der Forschung 
und Dokumentation zur Nationalitäten- und ethnischen Problematik in der Slo-
wakischen Republik. 

(e) Das Institut für slowakische Literatur der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften und das Historische Institut der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften sind wissenschaftliche Arbeitsstätten für grundlegende Fragen der slowa-
kischen Forschung. Ihre Stellung als Rechtssubjekte ist von der Matica slovenská 
abgeleitet. 

(f) Die Slowakischen Informations- und Kulturzentren der Matica slovenská im Aus-
land; sie sind organisatorische Bestandteile der Matica slovenská als Arbeitsstätten 
der Matica slovenská für die Werbung für die Slowakei und für die Zusammen-
arbeit mit den Auslandsslowaken. 

§4 
Organisation der Matica slovenská 

(1) Die Matica slovenská setzt sich zusammen aus 
(a) den örtlichen Zweigstellen der Matica slovenská, 

(b) den Interessen- und wissenschaftlichen Sektionen (im folgenden kurz „Sektion"), 

(c) den in § 3, lit. (c), (d), (e) und (f) angeführten Subjekten, 

(d) weiteren ständigen fachspezifischen und gemeinschaftlichen Arbeitsstätten. 

Ihre Verhältnisse regelt die Satzung der Matica slovenská. 

(2) Die Sektion leitet ihre Stellung als Rechtssubjekt von der Matica slovenská ab, und 
zwar in dem durch die Satzung der Matica slovenská festgelegten Umfang. Die Sek-
tion vereinigt Mitglieder der Matica slovenská und wirkt bei der Erfüllung ihrer Auf-
gaben im Rahmen der Gemeinden, gesellschaftlichen Interessen und wissenschaft-
lichen Disziplinen mit. 

(3) Die Matica slovenská kann zur Erfüllung der Aufgaben, die durch dieses Gesetz 
festgelegt werden, auch weitere Organisationen bilden, leiten und gründen, deren 
Rechtssubjektivität abgeleitet ist und deren Stellung und Auftrag durch die Satzung 
der Matica slovenská geregelt werden. 

(4) Die in § 3, lit. (a) und (b) angeführten juristischen Personen sind in ihrem Verhältnis 
zur Matica slovenská staatliche Zuschußorganisationen; sie treten nach außen in 
eigenem Namen auf. 



178 Bohemia Band 37 (1996) 

§5 
Organe und Leitung der Matica slovenská 

(1) Das höchste Organ der Matica slovenská ist die Vollversammlung als Versamm-
lung der Delegierten der einzelnen Sektionen, die gemäß der Satzung der Matica 
slovenská entsandt werden. Die Vollversammlung erörtert grundsätzliche Fragen 
der Orientierung und Tätigkeit der Matica slovenská, verabschiedet und ändert die 
Satzung der Matica slovenská, wählt und beruft den Vorsitzenden der Matica slo-
venská und des Ausschusses der Matica slovenská ab. Sie genehmigt Entscheidun-
gen des Ausschusses über die Einrichtung von Organisationen, Arbeitsstätten und 
Sektionen. Sie genehmigt die Grundsätze der Haushaltsführung der Matica slo-
venská (§ 7). 

(2) Der Ausschuß der Matica slovenská ist das höchste Exekutivorgan der Matica slo-
venská. Dieser beschließt über die Einrichtung weiterer Organisationen, Arbeits-
stätten und Sektionen. Die Gültigkeit solcher Beschlüsse unterliegt der Zustim-
mung der Vollversammlung. Vorsitzender des Ausschusses ist der Vorsitzende der 
Matica slovenská. 

(3) Ein satzungsgemäßes Organ der Matica slovenská ist ihr Vorsitzender, der die 
gesamte Tätigkeit der Matica slovenská koordiniert. 

1 Gesetz Nr. 53/1959 Zb über das einheitliche Bibliothekssystem (Bibliotheksgesetz). 
2 Gesetz des Nationalrats der Slowakischen Republik Nr. 303/1995 Zb über die Grundsätze 

des Haushalts. - Gesetz des Nationalrats der Slowakischen Republik Nr. 304/1995 Zb über 
den Staatshaushalt für das Jahr 1996 und über die Abänderung und Ergänzung einiger 
Gesetze. 

3 Vgl. dazu beispielsweise das Gesetz des Slowakischen Nationalrats Nr. 109/1961 Zb über 
Museen und Galerien. - Gesetz des Slowakischen Nationalrats Nr. 149/1975 Zb über das 
Archivwesen in der Fassung des Gesetzes des Slowakischen Nationalrats Nr. 571/1991 Zb, 
vollständig verkündet unter Nr. 332/1992 Zb. 

S T E L L U N G N A H M E D E S D I R E K T O R S D E S H I S T O R I S C H E N 
I N S T I T U T S D E R S L O W A K I S C H E N A K A D E M I E D E R 
W I S S E N S C H A F T E N Z U M G E S E T Z E N T W U R F Ü B E R 

D I E M A T I C A S L O V E N S K Á 

Die Freiheit der Forschung in der Slowakei ist bedroht 

Sechs Jahre nach dem November 1989 sind die Gesellschaftswissenschaften in der 
Slowakei wieder unter ideologischen Druck geraten und ist die Freiheit wissenschaft-
licher Forschung abermals bedroht. 

Ein sicheres Indiz hierfür ist der Gesetzentwurf über die Matica slovenská. Gemäß 
diesem Gesetzentwurf soll die Matica slovenská als Verein einige Aufgaben des Staa-
tes übernehmen, u. a. auch die Planung und Koordinierung der Herausgabe von 
Lehrbüchern. Außerdem will die Matica slovenská nach diesem Gesetzentwurf 
zwei gesellschaftswissenschaftliche Institute der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften übernehmen - das Historische Institut und das Institut für slowa-
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kische Literatur. Beide Institute sind seit ihrer Entstehung Bestandteil der Slowaki-
schen Akademie der Wissenschaften. Nach dem November 1989 haben sich beide 
Institute zu führenden wissenschaftlichen Arbeitsstätten entwickelt, die auch im Aus-
land Anerkennung finden. Ihre Übernahme durch die Matica slovenská würde des-
halb eine massive Beeinträchtigung ihres wissenschaftlichen Niveaus und einen 
schwerwiegenden Eingriff in die historische und literaturwissenschaftliche Forschung 
in der Slowakei darstellen. 

Die Matica slovenská ist ein Verein, dessen Aufgaben - so der Gesetzentwurf - im 
Bereich der Volksbildung und der Kultur liegen. Die Matica slovenská ist weder eine 
wissenschaftliche noch eine akademische Institution. Wie für jeden Verein sind für 
die Matica slovenská die Beschlüsse der Vollversammlung maßgebend; ihre gesamte 
Tätigkeit wird durch den Vereinsausschuß, also durch ein mit Laien besetztes Gre-
mium, kontrolliert. Diese Vereinsgremien sollen nach dem neuen Gesetz die wissen-
schaftliche Forschung kontrollieren und leiten, deren Aufgaben festlegen und die 
Ergebnisse bewerten. 

Es ist bekannt, daß sich die gegenwärtige Leitung der Matica slovenská öffentlich 
für das auf Kollaboration beruhende, undemokratische und inhumane Regime des 
slowakischen Staates der Jahre 1938-1945 und seinen Präsidenten Jozef Tiso einsetzt. 
Den slowakischen antifaschistischen Aufstand des Jahres 1944 bezeichnet die Matica 
slovenská in ihren Publikationen als Putsch. Auf dem Boden der Matica slovenská 
werden Mythen über die slowakische Vergangenheit produziert, die mit Wissenschaft 
nichts zu tun haben. Man kann sich unschwer vorstellen, in welcher Weise die gegen-
wärtige Leitung der Matica slovenská Einfluß auf die Tätigkeit wissenschaftlicher 
Institute nehmen würde. 

Die Verabschiedung des Gesetzes über die Matica slovenská würde die historische 
und literaturwissenschaftliche Forschung weit hinter das Jahr 1989 zurückwerfen, als 
diese wissenschaftlichen Disziplinen den Ideologen zum Opfer fielen. 

S T E L L U N G N A H M E D E R M I T A R B E I T E R D E S 
H I S T O R I S C H E N I N S T I T U T S D E R S L O W A K I S C H E N 

A K A D E M I E D E R W I S S E N S C H A F T E N Z U M 
G E S E T Z E N T W U R F Ü B E R D I E M A T I C A S L O V E N S K Á 

Die unterzeichneten Mitarbeiter des Historischen Instituts der Slowakischen Aka-
demie der Wissenschaften protestieren erneut auf das schärfste gegen den bereits para-
phierten Gesetzentwurf über die mechanische Eingliederung des Historischen Insti-
tuts der Slowakischen Akademie der Wissenschaften (bzw. weiterer Arbeitsstätten der 
Slowakischen Akademie der Wissenschaften) in die Matica slovenská. Der Entwurf 
steht im Widerspruch zum Gesetz über die Slowakische Akademie der Wissenschaf-
ten und verletzt dessen Integrität; er steht nicht im Einklang mit dem demokratischen 
Charakter und der Pluralität wissenschaftlicher Forschung; er bedroht die Grund-
lagenforschung zur nationalen und zur allgemeinen Geschichte sowie die bereits be-
stehende, allgemein respektierte und fruchtbare Zusammenarbeit der slowakischen 
Historiographie mit wissenschaftlichen Institutionen im Ausland. 
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Wir sind der Überzeugung , daß es unzulässi g ist, wenn sich die Matic a slovenská, 
dere n Arbeit un d Verdienst e im Bereich der Kultu r un d der slowakischen Geschicht e 
wir anerkennen , gegenwärtig als die bedeutendst e wissenschaftlich e Institutio n in der 
Slowakei ausgibt. Da s Historisch e Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissen-
schaften war nie ein Bestandtei l der Matic a slovenská; es entstan d im Rahme n der Slo-
wakischen Akademi e der Wissenschafte n un d Künst e im Jah r 1943 un d arbeite t mit 
der Matic a slovenská bis zum heutige n Tage korrek t zusammen . Weder denjenigen , 
die das Geset z entworfe n haben , noc h der gegenwärtigen Leitun g der Matic a slovenská 
geht es jedoch um die Entwicklun g der Wissenschaft , sonder n darum , daß ihne n nich t 
nu r das Historisch e Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissenschaften , sonder n 
die gesamte historisch e Forschun g völlig untergeordne t wird. Nu r so läßt es sich näm -
lich erklären , daß die Leitun g der Matic a slovenská es vor diesem schwerwiegende n 
Schrit t nich t für notwendi g befunde n hat , die Leitun g des Historische n Institut s der 
Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n bzw. dessen Mitarbeite r auch nu r zu 
konsultieren . 

Mi t der Verabschiedun g des Gesetze s über die Matic a slovenská würde ein Präze -
den s für die machtpolitisch e Manipulatio n mi t wissenschaftliche n Institutione n ge-
schaffen werden . Wir appelliere n dahe r an unser e Kollegen in andere n historischen , 
gesellschaftswissenschaftliche n un d mi t wissenschaftliche r Forschun g befaßten 
Arbeitsstätten , ihre Solidaritä t mi t un s zum Ausdruc k zu bringen . 

Unterzeichne t von 72 Mitarbeiter n des Historische n Institut s der 
Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n 

A.Avenarius, M.Barnovský , A.Bartlová , B.Brezováková , V.Bystřičky, V.Čičaj , 
D . Čierna-Lantayová , L. Deák , G . Dudeková , M . Ďurková , D . Dvořáková,M . Fabri -
cius, M . Fabriciusová , A. Falisová , B. Ferenčuhová , E. Frimmová , U . Hallon , L*. Ha -
raksim , M.Hertel , V. Hlavová , P.Horváth , I.Hrabovec , K. Hradská , A.Hrnko , 
J .Hučko , E. Ivaničková , T . Ivantyšynová , E.Jakešová , VJaksicsová, I . Kamenec , 
M . Kamenický , L'. Kázmerová , D.Kodajová , M . Kohútová , D . Kováč , E. Kowal-
ská, N.Krajčovičová , M.Kubrická , B.Krasnovský , V.Lakatošová , T.Lengyelová , 
L'. Lipták , M . Londák , E. Londáková , J. Lukačká , P . Macho , E. Mannová , I . Mikuli -
čová, M.Morovics , I. Mrva , T.Okániková , B.Ondrušová , F.Oslanský , D.Pelčá -
ková, J . Pešek , P . Petruf , M . Podrimavský , D . Schvarzová , A. Sedliaková , M . Šepitka , 
S.Sikora , A.Štefániková , J.Steinhübcl , Š.Štvrtecký , X.Šuchová , B.Ťašká , H . Třís-
ková, H.Vojtková , J.Vozár , P.Zelenák , J.Zatkuliak , V.Zsideková . 

Bratislava, den 11. April 1996 

Übersetz t von Pete r Heumo s 


